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Tagesspiege!
französische Regiemng veranschlagk die Einnahmen

ans den RHÄnzällen im besetzten Gebiet auf 200 Millionen
Goldmark. aas der Beschlagnahme der kshienbergwsrke im
Rheinland und Rrchrgebrek auf 400 Millionen, ans anderen
Zöllen 180 Millionen, aus der kohlensiener 230 Millionen,
aus der Abgabe für Ausfuhrbewilligung und dsrgl. aus
4 Millionen Goldmark jährlich. Insgesamt würden diese
..Pfänder " eine Milliarde Goldmark für Rechnung der Lnk-
schädigungskommission einbringen.

Donar Law erklärte Zeilun§sn§riretern gegenüber, eine
Einigung in der EntschäNaungsfrage auf der Konferenz er¬
scheine lÄder wenig wahrscheinlich.

Türkischen Meldungen zufolge soll das ganze Erdölgebiel
Meschrotamiens im Aus stand sein. Alle englischen Flugzeug¬
hallen seien in Brand gesteckt worden.

Der national -indische Longres; in Gaza beschloß nach einer
Reutermeldnng, falls dis Türkei in einen Krieg (mit England)
verwickelt würde, gegen England passiven Widerstand durch
Hemmungen aller Art zu leisten und vor dem Eintritt ins
britische Heer zu warnen. Außerdem soll der Regierung von
Angora ein indisches Freikorps zur Verfügung gestellt werden.

Reuter meldet aus Peking, die revolutionäre Regierung in
Kanton habe die Hauptregierung in Peking Meder anerkannt
und rvtzM sich mit ihr vereinigen.

Ein Rückblick
Kurz vor Schluß des Jahrs 1921 erklärte die Bank von

-England, Deutschland habe unter der Herrschaft der bestehest-
den Entschädigungsrerpslichtungsn (des Londoner Ntima-
tums ) weder auf einen lang- noch einen kurzfristigen Kredit
tzu hoffen. Damit war die wirtschaftliche und finanzielle
Sage des Reichs so scharf gekennzeichnet, als es nur möglich
war . Me Bemühungen, den unerfüllbaren Forderungen
des Feindverbands dennoch gerecht zu werden, habe die
„Kreditmrwürdigkeit" nur vermehrt. Den Franzosen  ist
es gar nicht darum zu tun, Deutschland in einen Zustand
kommen zu lassest, der chm die Zahlung der ungeheuerlichen
Kriegskontribution ermöglichte; die Zahlungsunfähigkeit mit
dem Vorbehalt, Deutschland des Wen Willens zu beschul¬
digen und zur Strafe deutsche Lande zu rauben , paßt den
^Siegern " weit besser. Ebenso wie Englandmit  der Los-
rerßung Oberschlesiens recht wohl zufrieden ist, da es da¬
durch endlich erreicht hat, daß Deutschland wieder auf den
Bezug englischer Kohle angewiesen ist. Seitdem hat sich
die Zahl der Arbeitslosen in England um fast eine Million
vermindert. Offenbar ist die erneute Hochschraubung der
feindlichen Kohlenförderungen nicht zum wenigsten auf eng¬
lisches betreiben erfolgt. Deutschland ist ihr Spielball , weiter
nichts.

Vor etwa zwei Monaten hat der amerikanische Groß¬
finanzmann Morgan  ebenfalls ausgesprochen, daß eine
Anleihe für -Deutschland nicht in Frage kommen könne, ehe
die Entschädigungsfrage nicht gelöst sei. Auch diesmal
stemmte sich Frankreich gegen eine Anleihe an Deutschland.
Gegenüber dem Jahresbeginn ist die schwebende Schuld von
247 auf beinahe 1800 Milliarden , der Banknotenumlauf von
104 aus 1137 Milliarden Mark gestiegen und der Dollar hat
statt des 44sachen Ende 1922 den 185fachen Kurswert . Nach
den Angaben des Reichsfinanzininisters hat Deutschland,
abgesehen von den Gebietsabtrsnnungen , Flotten , Kabeln,
die zusammen etwa ein Drittel des gesamten Volksvermögens
ausmachen, bis zum 31. Juli 1922 rund 40Milliarden
Goldmark  abgetragen , das Zehnfache der Kriegsentschä¬
digung Frankreichs von 1871. Außerdem sind zur Erfüllung
des Vertrags von Versailles rund 3 8 2^ Milliarden
Papiermark  aufzubringen gewesen, darunter allein für
die Besetzung über 14 Milliarden Mark. Und während
Deutschland früher für 432,6 Millionen Goldmark Kohlen
ans Ausland verkaufen konnte, mußte es Heuer für 528
Millionen Goldmark Kohlen von England kaufen. Insgesamt
dürften die Leistungen Deutschlands an die Feinde auf weit
über 100 Milliarden Goldmark  angenommenwerden.

Die „Kreditunwürdigkeit" ist somit wohl erklärlich, um
w mehr als das Opfer der 100 Goldmilliarden von Feindes
Seite kaum in Rechnung gestellt wird und die Last der 139
Goldmilliarden Kriegsentschädigung laut Londoner Ultima¬
tum fast noch voll auf Deutschland ruhen soll. Da abe» dis
Einnahmen  des Reichs trotz aller Tariferhöhungen der
Eisenbahn und Post nicht einmal ausreichen, die inneren
Ausgaben zu decken, hat es sich ganz auf die Noten-
presse  stützen müssen. Damit vollzog sich ein Vorgang von"
höchster volkswirtschaftlicher Bedeutung: die Vernich¬
tung des alten Kapitals, — der gleiche Vorgang

wie in Sowjetrußland , dort in Form der offenen Wegnahme
des Kapitals , in Deutschland die heimliche „Expropriierung"
(Kapitalsenteignung) durch die Verminderung der Kaufkraft
des Geldes. Hier wie dort die gleichen Fragen : je mehr das
alte Kapital vernichtet wird, umso mehr steigt der Kapital¬
mangel, denn wirkliches neues Kapital wird nicht gebildet
und zur Befriedigung der Kreditansprüche auch für den pri¬
vaten Bedarf bleibt heute nur die Notenpresse. Um den An¬
drang der Handelswechsel zur Reichsbank — er ist im letzten
Jahr von 1 auf 435 Milliarden gestiegen — einzudämmen,
wurde der Reichsbankdiskont von 5 allmählich auf 10 Proz.
erhöht und er soll nach der Mitteilung des Reichsbankprä¬
sidenten weiter hinaufgesetzt werden. Viel helfen wirds wohl
nicht.

An der Börse  hat unter dem Einfluß der Geldentwer¬
tung ein gewaltiges Hochtreiben der Kurse eingesetzt, das wohl
nie geahnte hohe Kurse, aber mich eine noch nie dagewesene
niedrige Verzollung des in Börsenwerten angelegten Kapitals
gebracht hat, denn das Papier trägt meist nicht mehr, ob der
Kurs auf 1000 oder 15 000 steht. Dem gegenüber besagen die
scheinbar hohen Dividenden — sie sind in Gold «ungerechnet
viel kleiner als in früheren Zeiten — nichts . Bevor aber der
Wert der Mark nicht befestigt wird, ist an eine Neubildung
von echtem Kapital nicht zu denken. Dabei wäre es ein
Irrtum , zu glauben, daß ausschließlichdie Festigung der
Mark die Gefahr einer Wirtschaftskrise und einer mit ihr
verbundenen Arbeitslosigkeit in sich berge; gefährlicher ist der
Verlust des Kapitals , der den Rückgang der Volkswirt¬
schaft zur Folge haben muß. Schon heute zeigt sich, wohin
die mangelnde Kaufkraft führt. Mangelnde Kaufkraft be¬
deutet aber doch nur , daß die Warenerzeugung zu teuer ist.
Mit der Vermehrung der Papiergeldzeichen läßt sich aber
keine Abhilfe schaffen.

Wenn wir an den Feindverband nicht mehr bezahlen
mutzten, als sich aus dem normalen  Ueberjchuß unserer
Ausfuhr gegenüber der Einfuhr ergibt, konnte die Noten¬
presse bald stillgelegt und damit die Mark befestigt sein.
Allein wir haben bekanntlich nicht bloß Barzahlungen an dis
Feinde zu leisten, sondern — und das ist englisches Geschoßt
— die 2kprozentige Abgabe von der Aus¬
fuhr.  Ohne Beseitigung dieses Ausschfuhrtributs könne»
wir die weiteren Barzahlungen nicht leisten und die Entwer¬
tung der Mark von außen her dürfte dauernd nicht abzu¬
wehren sein, welche Anstrengungen im Innern wir auch
durch eine Ausgleichung der Volkswirtschaft machen mögen.

Das Spiel von Paris
Die neue Grundstimmnng

Der Konferenz von Paris sieht das europäische Publikum
nur noch mit spöttischem Zweifel zu. An den Wert dieser
Konferenzen glaubt heute niemand mehr, ihre Häufigkeit Hai
sie in Verrruf gebracht. An allen erdenklichen internatio¬
nalen Plätzen werden sie abgehalten, mit hochtönenden
Programmen eingeleitet, mit Tamtam und Geheimnissen
umgeben. Jede einzelne Zusammenkunft wurde als der
Anfang der Rettung ausgerufen. Formeln wurden erdacht,
verworfen, durch neue ersetzt, um wieder anderen Platz zu
machen. Nach ungezählten großen, mittleren und kleineren
Tagungen in Paris , in London, in Eannes , in Genua, in
Voulogne, in Brüssel, in Palästen , in Villen, in Eisenbahn¬
wagen steht man heute genau da, wie zu Beginn des vorigen
Jahrs , vor einem schlechterdings unlösbar erscheinenden eng¬
lisch-französischen Meinungsstreit . Keine Konferenz ist bis
jetzt zu Ende gegangen, ohne daß schon eine weitere in Sicht
erschienen wäre.

Bis zu diesem 2. Januar ist unendlich viel Arbeit, Kopf¬
zerbrechen und Unkosten von allen Regierungen nutzlos ver¬
tan worden. Minister kamen, machten sich zwecklos wichtig
und gingen wieder. Viele Denkschriften und Noten wurden
vergeblich abgefaßt, zahllose Reden ohne das geringste
Ergebnis sind gehalten worden. Geblieben ist die Hilflosig¬
keit, Ratlosigkeit, die Verwirrung . Nur eine einzige Ver¬
änderung hat das nun abgeschlossene Konferenzjahr 1922
gebracht und aus dieser ergibt sich der letzte Funken Hoff¬
nung , den man in das neue Jahr hinüberretten möchte: D i«
allgemeine Grund st immung in der inter¬
nationalen Politik hat gewechselt.  Wenn vor
Zwölf Monaten noch in der Hauptsache Deutschland  als
der widerspenstige Tunichtgut betrachtet wurde, der zur Rai¬
son gebracht werden müsse, ist heute der Dämmer §er Er¬
kenntnis aufgsgangen, daß inParisdie  Hauptwiderständ«
zu suchen sind, an denen die Versuche, die Frage zu lösen,
scheitern. Amerika  mag von seinen Absichten, einzu¬
greifen, soweit sie bekannt wurden, noch soviel amtlich wie¬
der zurücknehmen, in allen Kundgebungen der leitenden
Männer Washingtons richtet sich die Spitze des Vorwurfs
jetzt deutlich gegen Frankreich.  Durch Briefe de-
früheren russischen Botschafters Iswolski  in Paris an den

vormaligen russischen Außenminister Säsonow  über seine
Unterredungen mit Poincare während des Kriegs ist er¬
wiesen, daß Poincare die Vernichtung Deutsch¬
lands  betrieb , und es ist nichts als lügnerisch«
Heuchelei,  wenn Poincare und feine Leute diese Tatsache
jetzt abzuleugnen versuchen und behaupten, sie wollen gar
nichts als Entschädigung für die von den Deutschen angerich¬
teten Verwüstungen des französischen Landes . Das „Berl.
Tagebl." hat den Briefwechsel neulich veröffentlicht, — wo¬
bei sich einem die Frage aufdrängt , warum das Blatt , dem
die Triefe längst bekannt waren , die Veröffentlichung Lei
Aktenstücke so lange verzögert hat. Wären sie um die Jah¬
reswende 1920/21 bekannt geworden, so hätte sie Lloyd
George  im Januar 1921 in Cannes , im April in Genua
und dann in London verwerten können, um den französischen
Ansprüchen die Maske vom Gesicht zu reißen. Die Veröf¬
fentlichung kommt jedoch nicht zu spät um es BonarLaw
zu ermöglichen, Herrn Poincare ins Gesicht zu sagen, daß
man nicht mehr glauben kann, was er am 15. Dezember in
der Pariser Kammer sagte: „Wir hegen keinen Hintergedan¬
ken; Frankreich denkt nicht und wird nicht an Expeditionen
militärischen Charakters denken. Es hat ebensowenig im
Sinn , Deuschland zu züchtigen und zu bestrafen. Es will nur
in dem Umfang bezahlt sein, indem es bezahlt sein kann,"
— daß man nicht mehr glauben kann, was er am 21. De¬
zember im Senat sagte: „Wir denken nicht daran , Deutsch¬
land. zu vernichten." Durch die Vormanöoer , mit denen
Poincare das Spiel von Paris einleitete, ist klar geworden,
daß er von Deutschland nicht die Bezahlung, sondern dis
Strafen für Nichtbezahlung wünscht. Wenn die englischs
Politik zunächst auch nur dieses Geheimnis entschleiert, wird
die Pariser Konferenz Ne erste Tagung sein, auf der man
einen Schritt vorwärts kommt. — er.

Die Pariser Konferenz
Das Programm Poincares

Paris , 2. Jan. In , der gestrigen Sitzung legte Poincare
seinen Plan über die Entschädigungsfrage vor. In dem
Schriftstück heißt es laut Havas u. a : Deutschland verlange
eine Festsetzung der Verpflichtungen nach Maßgabe seiner
etwaigen Uebcrschüsse im Reichshaushatt. Das sei aber offen¬
sichtlich unmöglich, denn die Ueberschüsse seien von der Politik
und de mguten Willen Deutschlands abhängig, nach der Ver¬
gangenheit könne man aber nicht das mmdeske Verkrauen
haben, wie die unzähligen Verfehlungen Deutschlands in den
letzten Monaten beweisen.

Eine Herabsetzungdes französischen Anteils an den deut¬
schen Verpflichtungen sei für die französische Regierung unan-
nehmbar, es sei denn, daß gewisse Verbündete eine etwaige
Herabsetzung oder anderweitige Regelung ihrer Forderungen
an Deutschland durch Abänderr g ihrer Anteilsätze und die
Gewährung eines Vorrechts für die Wiederaufbau in Frank¬
reich zugestehen.

Was die von England berül . ie Angelegenheiten der Ver¬
bandskriegsschulden betreffe, die nn Interesse des gemein¬
samen Siegs eingsgangen worden seien, so könne die fran¬
zösische Regierung weder aus Gründen der Billigkeit noch
lalsächs'.H Kapital oder Zinsen bezahlen, solange sie nicht durch
deutsche Zahlungen für die Kosten des Wiederaufbaus gedecki
sei. Diese Kosten entsprechen annähernd der französischen
Anteil an den Schuldscheinen^ und 8 . Die französische Re¬
gierung wäre bereit. Len Kriegsschuldengläubigern Frank¬
reichs von dem französischen Anteil an den Schuldscheinen(i
einen Nennbetrag abzugeben, der der Höhe der Kriegsschulden
entsprechen würde. Die französische Regierung erkläre sich
bereit, die (von Deutschland einzulösenden) Schuldscheine O,
soweit sie französische Forderungen betrefsen, zu tilgen, wenn
die andern Verbündeten dieses Verfahren auch annehmen
und, soweit sie zugleich Verbandsgläubiger seien, die ihnen
zustehenden SchuldscheineL gleichfalls aufheben würden.

Es liege im Interesse der Verbündeten und Deutschlands
die Bezahlung auf einen beschränkten Zeitraum zu sichern al-
dem, der für die Einlösung des Schuldscheinê und 8 vorge¬
sehen sei. Vorweggenvmmene Zahlungen Deutschlands
müßten ihm bis zu einem bestimmten Zeitpunkt und zu einem
angemessenen Satz diskontiert werden. Da solche Zahlungen
gegenwärtig aber nur mittels einer äußeren Anleihe in an-
nehmbarem Maß geleistet werden könnten, müsse Deutsch¬
land diese Anleihe auferlegt werden und die verbündeten Re-
mernngen sollten die Anleihe in jeder Weise fördern. Füi
di- Anleihe konnten schon heute in Deutschland ausreichend«
Sicherheiten geschaffen werden. Die Sicherheiten würden
vom Garantieausschuß, dem Vertreter der Anleihezeichnei
beizugeben wären , streng zu überwachen sein.

Die Krallen
In dem Programme Poincares heißt es weiter: Zur Ord¬

nung der deutschen Reichsfinanzen schlägt die französische Re-
aierung vor:

1. Die Reichsregierung hat der Entschädigungskommissior
einen Plan über die Festigung der Mark vorzulegen, der abei
kein anderes Eingreifen auf dem Devisenmarkt enthalten
dürfte als notwendig ist, um den ä u ß e r e n W e r t der Marl
aufrecht zu erhalten. Der Kurs der Mark soll zu Beginn dei
Maßnahme festgesetzt werden, bis der innere Werk der deut¬
schen Währung aufs neue gehalten und angeglichen ist.



' 2. Cs sind sofort Maßnahmen zu ergreifen, um den Reichs
-Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen und dadurch zu er¬
halten , daß man steigend in die Ausgaben Kredite zur Be-
-Zahlung der Kriegsentschädigung einstellt.

3. Mit Beginn der Fesligungsmaßnahmen hat die Reichs-
bank die Beleihung der Schußwechsel der Reichsregierung ein¬
zustellen. Unvermeidliche Mehrausgaben sind durch inner«
Gold-Anleihen zu bestreiten.

-1. Zur Verhinderung der Kapitalflucht sollen die ausländi¬
schen Zahlungsmittel im Inland „thesauriert" und die Reichs-
igesetze gegen die Kapitalflucht vom Garantieausschuß beson¬
ders überwacht werden und zwar s) die Reichsregierung irr
jCinverständnis mit der Entschädigungskommrssion einen voll¬
kommenen Plan der zu erlassenden rechtlichen und Vermal
tungsmaßnahmen aufzustellen, der sofort dem Reichstag bezw
lden Landtagen vorzulegen ist und an dem ohne Einwilligung
des Garantieausschusses nichts geändert werden darf , b) Der
Garantieausschuß ist befugt, die Ausführung des Plans zu
«verfolgen und so in jedem Augenblick in allen Einzelheiten
den Stand der Finanzverwaltung des Reichs sowohl wie de«
Dun - esstaaten kennen zu lernen, wozu er sich aller Eingrisfs-
jmittel bedienen kann, die er für nützlich hält. Er kann jede
Ausgabe, die er für ungelegen hält, verbieten und andererseits
Zahlungen vorschreiben, die ihm zur Abtragung der Ent-
Aädigungsverpflichtungen wünschenswert erscheinen. Der
Ausschuß wird auch die Aeberwachung der Reichsbank und
Vller Stellen , die an der Markfestigung beteiligt sind, ausüben,
«e) Weigert sich die Reichsregierung, diesen Forderungen sich
Mi unterwerfen oder werden sie nicht in der vorgeschriebener,
Keil ausgeführt , oder wenn die Regierung Anordnungen des
tSarantieausschufses nicht befolgt, so wird das als Verfehlung

Sinn der Paragraphen 17 und 18 des Anhangs ll des
iedensvertrags angesehen und die in Kapitel 4 vorgesehenen
mkvonen werden sofort und von selbst in Kraft treten,

ll) Den Rechten des Garantieausschusses kann die Schluß¬
bestimmung des Artikels 7 des Londoner Ultimatums (daß
der Ausschuß sich nicht in die deutsche Verwaltung einmischen
dürfe) nach Auffassung de rfranzösischen Regierung nicht ent¬
gegenstehen, denn dies« Bestimmung bedeute nur , daß — man
höre und staun«! D. Schr. — der Garantieausschutz nicht an
die Stelle der deutschen Verwockhmgszrveige treten und deren
Leitung übernehmen könne. (I!)

Pfänder und Zahlungsfrist. Die französische Regierung ist
der Ansicht, daß Deutschland ganz wohl in der Lage wäre.
Zusammen mit seinen Großindustriellen im Jahr 1923 die ihm
vom Mtimatum auferlegten Zahlungen usw. zu leisten. Eine
Zahlungsfrist darf sich daher nicht«ms sämtliche Verpflichtun¬
gen erstrecken und sie muß durch Beschlagnahme von Pfän¬
dern ausgeglichen werden.

Die französische Regierung ist nicht geneigt, die Zahlungs¬
frist über zwei Jahre auszudehnen, und auch diese nur , wenn
Deutschland im Einvernehmen mit der Entschädigungskom-
Mission unerläßliche Anstrengungen macht, seine Finanzen zu
ordnen und Anleihen aufzunehmen zur Markbefestigung und
zur Abzahlung der Entschädigung, die schon während der
Zahlungsfrist beginnen soll.

Während der Zahlungsfrist sind die Besahungskosten und
di« Ausgaben für die verschiedeneu lleberwachungskommisfio-
uen, Rheinlandkommissionusw. fortzubezahlen.

Der Plan Bonar Laws
, Nach' Sem englischen Rezept soll Deutschland eine Zahlungs¬
frist von vier Jahren zugestanden werden. Nach Ablauf der
Frist bezahlt Deutschland in den nächsten vier Jahren je zwei
Milliarden Goldmark, in weiteren zwei Jahren je 2)4 Milliar¬
den und von da an 3)4 Milliarden Goldmark jährlich; die
Summe kann allenfalls , wenn eine unparteiischeStelle sie für
m hoch erklärt, sich ermäßigen, jedoch nicht unter 2)4
Milliarden . Die Kokslieferungen an Frankreich, die Kohlerr-
lreferungen an Italien und womöglich die Farbstofflieferun¬
gen sollen uneingeschränkt fortgesetzt werden. Deutschland soll
versuchen, die Mark zu befestigen, das Gleichgewicht im
Reichshaushalt wieder herzustellen und eine von den Verbün¬
deten für notwendig gehaltene finanzielle Ueberwachung an-
nehmen. Im Falle einer Verfehlung soll Deutschland den von
den Verbündeten einstimmig für erforderlich erkannten Maß¬
nahmen (einschließlich zwangsweiser Beschlagnahme der Ein¬
künfte und militärischer Besetzung weiteren deutschen Gebiets)
zustimmen. Der Schlußteil des britischen Planes sieht eine
Regelung der Schulden im Verband vor.

Der italienische Plan
Nach dem der Konferenz vorgelegten italienischen Repara-

kionsplan soll Deutschlands Schuld auf 59 Milliarden herab¬
gesetzt und ferner eine Zahlungsfrist von 2 Jahren gegen
Pfänder gewährt werden. Deutschland soll in kürzester Frist
eine Anleihe von 3 Milliarden Goldmark abschließen, von
denen ein Teil zur Festigung der Mark und der deutschen
Wirtschaft verwendet werden soll.

Neue Nachrichten
Lin Weihnachlsgruß französischer Studenten

Berlin » 3. Jan . Studenten der protestantisch-theologischen
Fakultät der Universität Paris haben an die evangelisch¬
theologischenFakultäten der deutschen Universitäten einen
Weihnachtsgruß gesandt, in dem sie die deutschen Kommili¬
tonen ihrer Gefühle brüderlicher und christlicher Zuneigung
oersichern. In ihrer Antwort hat die deutsche Theologen-
schaft zum Ausdruck gebracht, die französischen Kommilitonen
möchten dahin wirken, daß die bekundete Gesinnung sich dem
gesamten französischen Volk mitteile.

Der gefährliche Lloyd George
Köln, 3. Jan . Die Zeitungen hatten die En th Lllu n g en

Lloyd Georges  über die französischen Raubabsichten
Frankreichs auf das Rheinland veröffentlicht. Die Rheinland¬
kommission hat die Entfernung der betreffenden Zeitungs-
anschläge befohlen und weitere derartige Veröffentlichungen
verboten, weil sie „geeignet seien, die öffentliche Ordnung zu
stören". — Wer lacht da?

Die Londoner „Daily News " kündigen an, Lloyd George
werde seine Denkwürdigkeiten fortsetzen und sie auf die
Kriegsschuldfrage ausdehnen.  Die Welt stehe
vor ungewöhnlichen Enthüllungen,

Täglich kann abonniert werden.

.Rückzahlung der kleinen Reichsanleihestücke
Es ist vielfach davon die Rede gewesen, daß die Reichs-

cegierung die Einziehung der . kleinen Stücke
der Reichsanleihen (Kriegsanleihen usw.) bis zu
5000 Mark Nennwert plane, weil die Zinsabwicklung einen
Kostenaufwand und einen Beamtenapparat erfordert , der
zu der Wertverminderung der Anleihestücke, besonders der
kleinen, infolge des Märksturzes in keinem Verhältnis
mehr steht. Tatsächlich ist der Plan bereits in Erwägung
gezogen worden, doch hak die Regierung bisher noch Be-
deyken getragen, ihn auszuführen wegen der starken Be¬
unruhigung, die eine solche Maßnahme namentlich in den
Kreisen der kleinen Sparer nach sich ziehen müßte. Die
Rückzahlung war nach einem im Reichsfinanzministerium
gemachten Vorschlag als eine Tilgung zu einem .Vorzugs-
Kurs oder mit sonstigen Vergünstigungen ' gedacht. Es ist
aber nicht recht ersichtlich, was damit gemeint sei. Soll sich
der Vorzugskurs auf den Nennwert der Anleihestücke be¬
ziehen? Die Reichsregierung ist nach dem Finanzgesetz ver¬
pflichtet, die Anleihen zum Nennwert einzulösen. Der Vor¬
zugskurs würde also ein gewisses Aufgeld (Agio) auf die
Nennwerte der Reichsanleihen bedeuten. Oder hängt der
Vorzugskurs mit dem Börsenkurs der Papiere zusammen?
Dieser Kurs beträgt derzeit 70 bis 75 Prozent , der börsen¬
mäßige Kursverlust an den Reichspapleren beziffert sich
demnach auf rund 25 bis 30 Prozent ; er würde durch die
gedachten Vergünstigungen etwas gemildert werden, bliebe
aber dennoch unerträglich. Sind doch die in Frage kom¬
menden Aeichsanleihen seinerzeit durchweg in Gold  ein¬
bezahlt worden und das deutsche Volk hak sowieso an ihnen
etwa 90 Milliarden Goldmark verloren,
nachdem man von Reichswegen die Goldmark einfach zm
Papiermark gemacht hak.

Die Betriebsräte in ausländischer Beurteilung
Der norwegische Höchskgerichksrat Dahl  hak im Auftrag

der norwegischen Regierung die Einrichtung der Arbeiker-
betriebsräte in Deutschland studiert und darüber einen Be¬
richt erstattet, der in der . Sozialen Praxis ' auszugsweise
wiedergegeben ist. Die Frage , ob die Äekriebsräte die wirt¬
schaftlichen Interessen der Arbeiter gegenüber den Arbeit¬
gebern wahrgenommen haben, bejaht Dahl unbedingt; die
Befürchtung, daß die Betriebsräte eine Schwächung der Ge¬
werkschaften herbeiführen werden, habe sich nicht verwirk¬
licht. Die andere Frage , ob die Betriebsräte zur Hebung
der Warenerzeugung beigetragen haben, vermag Dahl nicht
zu bejahen, weder hinsichtlich der Förderung der Arbeits¬
leistung und des Arbeitswillens , noch in bezug auf die
Steigerung der Erzeugung im allgemeinen. Die Betriebs¬
räte seien durch die Sonderinkereffen der Arbeitnehmer voll
in Anspruch genommen, so daß sie den gemeinsamen In¬
teressen an der Hebung der Produktion wenig Aufmerk¬
samkeit schenken. Die Betriebsräte beanspruchten ferner
einen unverhältnismäßig großen Aufwand an Zeit und
Veld. Dahl befürwortet eine durchgreifende Amformung
der Befugnisse und der Arbeitsark der Betriebsräte , da sie
sonst die Leistungsfähigkeit eher hemmen. Es sollte ihnen
z. B . eine weikergehende Mitarbeit bei der Ordnung der
Lohn- und Arbeitsverhältnisse zugesianden werden, wie bei
der Entlassung von Arbeitern , dagegen nicht bei der Ein¬
stellung. Andererseits müsse das Mikbestimmungsrecht des
Betriebsrats auf die technische und kaufmännische Leitung
unbedingt abgelehnt werden; diese müsse in der Hand einer
Einzelperson bleiben. Die Einrichtung der Betriebsräte an
sich betrachtet Dahl als noch in der Entwicklung begriffen,
er steht aber in ihr eine brauchbare Grundlage für eine
Neuregelung der sozialen und ArbelksverhAtmsse. Mit dem
Gedanken der Gleichberechtigung von Kapital und Arbell
bei der Festsetzung der Arbeitsbedingungen habe die Ein¬
richtung einen neuen Abschnitt in der Wirtschaftsgeschichte
der menschlichen Gesellschaft eingeleiket.

z Württemberg
; Stuttgart , 3. Jan . Ein Sparkommiss ar bei der
! Reichspost.  Ministerialrat Sauter , früher im Ministe-
! rium der auswärtigen Verkehrsabteilung in Stuttgart , ist
! vom neuen Reichspostminister zum Sparkommissar ernannt
! worden.

Das Würtk . Schulrvochepblatt,  die seit 13 Jahren
von Schulrat a. D. Schnitzer in Bad Voll geleitete und in
der Ehr . Belserschen Verlagsbuchhandlung Stuttgart erschie¬
nene bekannte Zeitschrift, hat nach 74jährigem Bestehen mit
Ende des Jahrs sein Erscheinen einstellen müssen.

'Stuttgart , 3. Jan . Gefaßter Verbrecher.  Ein
I7jähriger Bursche drang am Hellen Tag in eine Wohnung
m Heslach ein und verletzte ein allein dort anwesendes Mäd¬
chen von 10 Jahren durch mehrere Messerstiche schwer. Auf
die Hilferufe sprang der Bursche durchs Fenster aus dem
2. Stock in den Hof hinab; mr Keller, wohin er flüchtete,
konnte er gefaßt werden. ,

Il -enlec, OA. Elkoangen , 3. Jan . Groberllnfug.  Ist
der Silvesternacht wurde in unserem Ort mit Dynamitpatro¬
nen geschossen. Der Knall war jedesmal furchtbar. Wie durchs
ein Wunder ist kein Menscheckebenzu beklagen. Dagegen
wurden verschiedene Fensterscheiben und ein Schaufenster
zertrümmert . Der Schaden soll über 100 000 Mark betragen.

Wangen i. 3. Jan . Altershilfe.  Die Direktion!
der „Elektrizitätswerke der Argen " hat einer Anzahl von
Altersrentnern und sonstigen Bedürftigen in den Städten
Wangen , Jsny und Leutkirch den «Strompreis für elektrisches
Licht bis zu 50 Prozent ermäßigt,

Tübingen, 3. Jan . Schlatters Nachfolger.  Me
evang.-theol. Fakultät und der akademische Senat der Lan¬
desuniversität haben beschlossen, auf den erledigten Lehrstuhl
des Professors l). Schlutter den linksradikalen Professor
Heitmüllerin  Bonn zu berufen und die Regierung soll
dieser Berufung nicht unsympathisch gegenüberstehen. Da¬
gegen hat aber die Evang. Oberkirchenbehörde einstimmig
entschiedenen Einspruch erhoben-

Tuttlingen » 3. Jan . Der städt . Haushalt  schließt mii
einem Abmangel von 31,75 Will. Mk. ab. Die Gesamtein¬
nahmen belaufen sich auf 113,5 Mill. Mk, während die Aus¬
gaben 145,5 Mill. Mk. betragen- Der Abmangel wird durch

eine Umlage von 35 Prozent der Kataster gedeckt. Für die
Schulen hat die Stadt über 12 Millionen Mark auszubringen.
— Bei der Sammelstelle der Kriegsblinden sind im ganzen
259 500 Mark eingegangen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. Januar 1923.

Jugendamt. Der Verwaltungsausschuß hat noch vor
Jahreischluß unter dem Versitz des Oberamtmann Mürrz-
Nagold eine geschäflSretche Tagesordnung erledigt. Schon
der Bericht der Geschäftsführers über die bisherige Arbeit
des Jugendamts , insbesondere auf dem Gebiet de« Vormund-
schasrrwesenS, der Armenfürsorge und der Arbeit der beiden
Bezirksfürsorgertrmen gab einen Einblick über die notwendig
gewordene segensreiche Einrichtung der Jugendamt «. Von
den tm Jugendamtsbezirk bestehenden Vormundschaften über
unehrliche, elternlose und von beiden Ellernteilen getrennt
lebenden Mündel sind über 1000 bereits in Amtsoormund-
schaft übernommen, während nur noch ca. 250 in der Vor¬
mundschaft des Großvaters verbleiben. Sämtliche bereits in
öffentlicher Armenfürsorge Gestandener und eine Anzahl,
tnrbesonderS durch die fortschreitende Teuerung hilfsbedürf¬
tig gewordener Mündel , mußten in die Armenfürsorge des
Jugendamt « übernommen werden. Die diesbezüglichenBe¬
schlüsse der Fürsorgeausschusses wurden vom Verwaltung«-
ausscvuß gulgeheißen. Die Aufwendungen für solche ortk-
arme Mündel trägt zu */s der Ortrarmenverband , zu */s der
Staat und zu */» der JugendamtSbezirk des Aufenthaltsorts
des Mündels . Aufwendungen für Landarme hat der Land¬
armenverband, dem die KindSmutter z. Zt. deS Umerstützurigs-
beginnk angehört zu /̂s und der Staat zu r/s zp tragen.
Durch diese neuen gesetzlichen Bestimmungen werden viele
OrtScumenverbände wesentlich entlastet. Mehrere Kleinkindsr-
pflegen deS Jugendamtsbezirks baden um die früher üblichen
Beiträge der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg
nachgesucht; die Prüfung u. Bewilligung notwendig erscheinen¬
der Unterstützungen wurde dem Fürsorgeausschußübertragen.
Durch den wider Erwarten großen und vielseitigen Geschästs-
anfall beim Jug .-Amt ist die Anstellung eines 2. Beamten
notwendig geworden. Not.-Prakt . Paul Wtdmann von Ren¬
ningen wurde als planmäßiger Beamter mrt der Amtsbezeich¬
nung Obersekretär angesteür. Dies gab einem Herrenberger
VerwalrungSaudschußmitgliedVeranlassung die Frage aufzu¬
werfen, ob eS doch nicht zweckmäßig wäre, wenn der OA. Be¬
zirk Herrenberg vom Beztrksverband deS Jugendamt « Nagold
getrennt und für sich ein Jugendamt errichten würde. Aus
verschiedenen Gründen konnte diese Frage nicht endgültig be¬
antwortet werden, sie wurde vorerst auch nicht weiter
erörtert. Der seitherige Gehilfe des Geschäftsführers,
Adolf Fleischte von Oberjettingen, wurde als Schreibgehilfe
des Jugendamts bestellt. Dir BezickSfürsorgerin, Schwester
Emma Häring , Nagold, konnte nach Beeudtaung ihres
Probejahrs als hauptamtliche Beamtin des Jugendamts
angestellt werden. Tine zeitgemäße DisnstaufwanöSemschä-
digung wurde an die beiden Bezrrksfürsorgerinnen bewilligt
und eine vom Vorsitzenden des VerwaltungSausschuflesauf¬
gestellten Dienstanweisung sür dieselben genehmigt. Ebenso
wurden die Taggelder, Diäten und Reisekosten der Mitglie¬
der des Verw.-AuSschussts, der Jugendkomm sston und der
besonderen Ausschüsse, der fortschreitenden Geldentwertung
entsprechend, neu geregelt. Neben sonstigen, weniger wichti¬
gen Angelegenheiten fand zum Schluß noÄ der vom Ge¬
schäftsführer entworfene Haurhaltungsplan 1922/23, welcher
bei 2135 000 Ausgaben und 860000 Einnahmen mit
einem Abmangel von 1275000 avschließt. die Genehmi¬
gung deS VerwaltunglauSschusfts. Zur Deckung dieses Ab-
mangelS sind noch größere Re«chs- und Staatszuschüsse zu
erwarten. Bemerkt sei noch, daß die im RrthauS in Hecren-
berg jeden Montag vormittag« abgehaltenen Sprechstunden
von Interessenten stets gut besucht sind. Mir den s. Zt. aus¬
gestellten örtlichen Vertrauensleuten , freiwilligen Helfer und
Helferinnen, soll im Laufe deS neuen Jahrs Fühlung und
deren Tätiakett in Anspruch genommen werden.

Die Veränderungen im Personenstand der Eo. Ktrchen-
gemeinde im Jahre 1922 gestattete sich folgendermaßen: Ge¬
tauft wurden 60, konfirmiert 70 Kinder, 47 Ehepaare wurden
getraut , 57 Gemeindegiieder wurden bestattet.

Tübinger Studenteuhtife E. D . Auf kommenden Frei¬
tag, den 5. Jan ., abends 8 Uhr st >d alle BolkSkretse, denen
die Jugend und insbesondere die Entwicklung in der studen¬
tischen Jugend am Herzen liegt, zu einer Aussprache im Kreis
der hiesigen Jungstudentsn in die Krone  hier herzlich ein¬
geladen. Dabei soll besonder« über Zweck und Ziel deS Ver¬
eins „Tüb. Studentenhilfe " E. V. gesprochen werden, aber
auch bet einem frischen gemeinsamen Lied das gemeinsame
Band zwischen Jugend und Alter hergestellt und befestigt
werden.
, AerMche Versorgung des nokleidenden Mittelstands. Die
Hauptleitung für Wohltätigkeit in Württemberg hat mit dem
württ . Aerzteverband eine Vereinbarung getroffen, daß di«
seit September in Stuttgart bestehende Einrichtung der rer-
billigten ärztlichen Versorgung der Kleinrentner und Mittel¬
ständler, die sich gut bewährt hat, vom 1- Januar 1923 ai
auf das ganze Land übertragen wird. Die Mitglieder des
Württ . Aerzteverbands übernehmen die Behandlung derjeni¬
gen Kleinrentner und Mittelstandsangehörigen, die unter dis
Kleinrentnerfürsorge oder Miitelstandsnothüfe fallen und mi!
einem entsprechenden Ausweis versehen sind. Die Bezahlung
erfolgt nach den Mindestsätzen der staatlichen Gebührenord¬
nung zuzüglich der jeweiligen Teuerungszuschläge. An den
Kosten haben die Erkrankten ein Drittel zu tragen , während
die Kleinrentnerfürsorge und Mittelstands-Nothtlfs zwei
Drittel übernehmen.

Wohnungsbau - Nach dem Bericht der Landesbaugenvssen-
schaft württ . Verkehrsbeamter und Arbeiter, die im Jahr
1921 gegründet wurde, sind bis Ende des Jahres 1922 mit
Reichs-, Staats - und Gemeinde-Unterstützung an verschied«!
NM Plätzen des Landes 46 Miets - und 131 Erwerbshäusel
mn zusammen 266 Wohnungen fertiggestellt worden, im Bau
begriffen sind 9 Mets - und 11 Erwerbshäuser mit 71 Woh¬
nungen ; für 1923 sind 3 Mietshäuser mit 21 Wohnungerl
geplant.

SOprozentige Erhöhung der Druckpreise. Der Deutsch«
Buchdruckerverein teilt mit : Die Tarifkommission des deut¬
schen Buchdruckgewerbes hat für die ersten Heiden Wochen
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des Monats Januar eine Lohnerhöhung ans 18 090 Mt ., für
die folgenden beiden Wochen auf 21000 Mk. für die Woche
in den obersten Löhnen beschlossen. Die Lohnerhöhung in
Verbindung mit der weiteren Steigerung der Preise für alle
Materialien hat eine Erhöhung der gegenwärtigen Druck-
preise um 50 Prozent erforderlich gemacht.

Dis rmerbMiche Aeichspost. Die Bitte des Landesver¬
bands Niedersachsendes Deutschen Aerzteverbands um Be¬
freiung von der am 1. Januar einsetzenden Verteuerung der
Fernsprechgebühren ist vom Reichspostminister abgllchnt wor¬
den.

Großgüterwagen für den Massenverkehr. Nach dem Vor¬
bild in Amerika sollen auch bei der Reichseisenbahn in näch¬
ster Zeit Großgüterwagen mit 1000 Zentner Ladegewicht fm
den Massenverkehr eingeführt werden. Die Wagen sind mit
Selbstsntladevorrichtung, Luftdruckbremse und versuchsweise
mit Mittelpufferkuppelung versehen. Wegen des höheren
Raddrucks wird die Einführung der Wagen aber eine Nach-
Prüfung und etwaige Verstärkung des Schienenoberoaus und
der Brücken notig machen.

Verbot der MiKHMerung . Der würstemSrrgische Er-
nährungsminister hat die Verbitterung von Vollmilch neuer¬
dings verboten. Die Landesversorgungsstells ist ermächtigt
worden, in Gemeinden, in denen Kuhhalter zur Frischmilch¬
lieserung verpflichtet sind, die Herstellung von Butter über
den eigenen Bedarf hinaus zu verbieten.

Vom Paketverkehc nach der Schweiz. Wie die schwei¬
zerische Postverwaltung mitteilt, kommt es sehr häufig vor,
daß' die Absender von Wertpaketen aus Deutschland nach der
Schweiz und Italien auf den Paketkarten einen höheren
Wertbetrag angeben, als in den Zollinhaltserklärungen . Nach
Art . 17 des Postpaketvsrtrags ist aber jede betrügerische An¬
gabe eines höheren als des wirklichen Wertes des Paketin¬
alts verboten. Wird hiergegen verfehlt, so verlü-rt der Ab¬
sender nicht nur jeden Anspruch auf Schadenersatz, sondern
es kann auch gerichtliche Verfolgung eintreten.

Ifelshausen . Wasserleitung. Gestern wurde unsere
Wasserleitung, die schon seit Jult v. I . im Betrieb ist und
stets tadellos funktioniert, endgültig von der Gemeinde über¬
nommen. Dank der umsichtigen Betriebsleitung durch Herrn
Werkmeister Kaupp, Nagold, wurde die ganze Anlage trotz
üer hohen Marertalkosten zn einem annehmbaren Preise erstellt.
Für ängstliche Gemüter noch als Bernhrgung die erfreuliche
Mitteilung , daß die ganze Schuld infolge der guten Holzer¬
löse schon völlig abgetragen ist.

Von der deutschen Hühnerzucht
Trinkeier zu Ende des Jahrs sind selten und teuer. Dis

llten Hennen haben seit Mitte September «abgelegt", und
>ie jungen fangen erst nach Weihnachten, auf dem Lande so-
zir meist erst im Februar mit dem Legen an, vorausgesetzt,
laß nicht ein scharfer Winter sie bis zum Frühjahr zurück-
M . Doch finden sich unter den Hühnern auch einzelne be-
»orzugke Tiere , die sich bereits im Herbst an ihr Legegeschäfi
«geben und sich darin nicht stören lassen, trotz Frost und
Wintersturm draußen.

Der glückliche Besitzer solcher Ausnahmekiere bewacht
nd umsorgt sie mit ständiger Aufmerksamkeit, um durch
besondere Pflege — so zum Beispiel durch Einlegen einet
dritten oder vierten Fütterung des Nachts bei Lickt —
diese Fähigkeit weiter zu verstärken? denn diese Ausnahme¬
tiere sollen als Zuchttiere  ihre ungewöhnlichen Eigen¬
schaften an viele Nachkommen vererben.

Der Nährgehalt der alten Eier ist der gleiche wie beim
Trinker , wenn sie auch natürlich dessen Wohlgeschmack uni
Aroma nicht besitzen. Trotzdem ist die Frage von allge¬
meinem Interesse: Wie teuer  darf heute solch ein
November- oder Dezember-Trinkei sein?

Eine Henne braucht im Jahr 75 bis 85 Pfund Futter,
außerdem Grünzeug, das sie während der milden Witterung
im Freren findet und das ihr im Winker gereicht werden
must: es soll aus Körnern (Hafer , Gerste, Mais ) und aus

Tie WMlW der AM Nogold.
(Fortsetzung.)

Der Postverkehr mit dem Lande ist leider durch die
Verteuerung der Verkehrsmittel eingeschränkt worden, obwohl
wir nichts unversucht lnßen . die fahrende Post nach Böstngen
unter eigenen finanziellen Opfern zu erhalten. Die Unter-
kunfrsverhältrrisst sind durch den Eingang von 4 Wirtschaften
(darunter das Rößle) nur scheinbar schlechter geworden.
Durch die Schaffung einer größeren Zahl von Fremdenzim¬
mern in Post und Löwen und in mehreren kleineren Wirt¬
schaften ist der Ausfall um mehr als das Doppelte ausgeglichen.

Zum Vorteil der Landwirtschaft sind verschiedene Güter-
wrge  renoviert worden. Zwei neue Güterzufahrtswege vom
Rötenbach (Badwald) einerseits und von der Unterjettinger
Staatsstraße andererseits führen auf den Eisberg , wo das
große Gelände im Wege derFeldberetnigung  neue Wege
erhält. Von den Beteiligten ist eine neue Feldbereinigung
im Kernen und Badwald beantragt . Zur gründlichen Fach¬
ausbildung der landwirtschaftlichen Jugend ist die Errichtung
einer landwirtschaftlichen Wtnterfchule  ins Auge
gefaßt, doch stoßt die Raumbeschaffnngneuerdings auf Schwie¬
rigkeiten, da das Schicksal über das Seminar ungewiß ge¬
worden ist.

Für Gewerbe und Handel ist die Gewerbeschule  mit
Handelsabtetlung durch die Errichtung einer unständigen
Lehrstelle und der Umwandlung einer unständigen Leh stelle
in eine ständige Stelle ausgebaut worden. In der Schule
werden gegenwärtig 360 gewerbliche und kaufmännische Lehr¬
linge unterricht« , eine Zahl, die früher niemals erreicht wurde.

Vor dem Kriege war in Nagold die Bautätigkeit
verhältnismäßig gering. Die tiefere innere Ursache wird mit
in den Folgen der Hirschkatastrophe zu suchen sein. Wie in
anderen Städten machte sich nach dem Kriegsende auch bei
uns die Wohnungsnot stark geltend. In großzügiger Weise
sind in den letzten 3 Jahren etwa 100 neue Wohnungen ge¬
schaffen worden u zwar durch Erwerbung u. Umbau des Gasth.
z. Rößle, durch Eigenbau der Stadt , des Staat » u. de» Reichs
durch Siedlungsbauten u. durch Privatbautäligkeit . In den mei¬
sten Fällen sind varzuschüfse, verbilligtes Bauholz, der Bauplatz
und die Steine zur Verfügung gestellt worden. Allen, die

Weichfukker (Kleie, Maissch'rcck, Haferschrok, Flelschmeyt,
Kartoffeln und dergleichen) bestehen. Diese Futtermischung
kostet ungefähr dasselbe wie ein gleiches Gewicht Gerste.
Mitte November betrug der Gerstenpreis 200 Mark je
Pfund : es würde also das Novemberfutter einer  Henne,

Pfund zu 200 Mark , gleich 1300 betragen. 3m
Durchschnitt wird man im November von einer Henne nicht
mehr als 4 Eier erwarten dürfen. Es muß demnach bet
einem Gerstenpreis von 200 Mark je Pfund ein November-
krinkei 325 Mark kosten, damit nur die Futterkasten gedeckt
sind. Anders ist die Lage selbstverständlich im Frühjahr , de,
besten, weil natürlichen Legezeit der Hennen: in den Mo¬
naten April bis Juni einschließlich darf man von einer Heim«
50 Eier erwarten : bei einem Gerstenpreise von 200 j<
Pfund würden sich also die Futterkasten für ein Ei auj
78 stellen. Der Bauer wird etwas billiger füttern können,
wird aber kaum mehr als 80 Eier jährlich von jeder Henn«
erhalten : der Leistungszüchter wird höhere Erträge , etwa
120 Eier auf die Henne, aber auch höhere Unkosten haben

Die Lage aller, die in Deutschland Hühner halten, ist
nichts weniger als rosig. Es sind auch nicht allein die weni¬
gen „Nur -Hühner-Züchter", die den Mut verlieren, noch
länger Hühner zu halten. Die Läden der Geflügelhändlei
sind voll von geschlachtetenHühnern. Die Ursache dieses
allgemeinen Abschlachtens liegt auf der Hand. Das Futter
steht so hoch im Preise , daß die Hühnerhaltung sich nicht
mehr lohnt. Was aber jetzt geschlachtet wird, sind größten¬
teils Hennen, die uns im kommenden Jahre sowohl die Eier
für den Haushalt als auch für die Nachzucht liefern sollten
Wenn sie fShlen, so werden uns die Eier nicht allein in
Jahr 1923 fehlen, sondern mindestens noch ein Jahr länger
Wir würden auf wenigstens zwei Iabre auf erhebliche Ein¬
fuhr aus dem Ausland angewiesen sein und damit Preist
bekommen, die bei Zugrundelegung der jetzigen Valuta min¬
destens 600 Mark für ein frisches Ei betragen würden,
kostet doch jetzt ein Trinker in Dänemark umgerechnei
550 Mark.

Der HauvkeierNeferank  in Deutschland, wic
überall in der Welt , ist der Landwirk,  der bei uns woh
mehr als 95 Prozent aller verkauften Eier liefert. Wir
hören aus Amerika,  daß es den dortigen Züchtern ir
jahrelanger Arbeit gelungen ist, die Leistungsfähigkeit der
Hennen in Einzelfällen auf selbst über 300 Eier Icchresertrac
zu heben. Unsere Erwerbshühnerzüchter hoffen mit der
Jahren gleiche Erfolge zu zeitigen: diese Leisiungstiere soller
dann zur Veredelung oder als Ersah der Bauernhenm
dienen. Die «15 0 - Ei e r - B a v. e r n h e n n e" ist ein Ziel
das durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt.

Welche Bedeutung ' eine derartige Erhöhung der Eier¬
erträge für das deutsche Wirtschaftsleben haben würde
zeigen die nachstehenden Zahlen: Laut Zählung im Dezem¬
ber 1921 gab es damals im Deutschen Reich rund 60 Mil
lionen Hühner: nach Abzug von 20 Proz . für die städtischer
Zühnerhalker und für Zähne bleiben rund 48 Million«
Hennen in landwirtschaftlichen Betrieben mit einem Durch-
schnitksertrag von 80 Eiern je Henne gleich 3840 Million«
Eiern jährlich: möglicher Mehrertrag je Henne und 3ahi
70 Eier gleich 3360 Millionen Eier jährlich.

Wenn wir dabei bedenken, daß der größere Teil diese-
Mehrerkrags im Herbst und Winter gelegt werden würde

-so tritt die ungeheure volkswirtschaftliche Bedeutung d«
Erwerbshühnerzüchker klar zutage: denn bann wäre das
Trinkei in dieser Jahreszeit nicht mehr ein Luxusartikel,
sondern es stünde weiten Kreisen unserer Bevölkerung zu
Preisen zur Verfügung , die weit unter den heutigen Ge¬
stehungskosten liegen würden.

Allerlei
General von Einem 79 Iahre . Am 1. Januar vollendete

Generaloberst Karl vonEinemm  Münster i. Wests, sein
70. Lebensjahr . General von Einem ist einer der erfolg¬
reichsten Führer des großen Kriegs. Als General der Ka¬
vallerie führte er das 7. Armeekorps im Verband der Armes

einen Bau gewagt, und die Stadt bei Bekämpfung dieses
UebelS unterstützt haben, gebührt Dank.

Die größten Schwierigkeiten auf diesem Gebiete sind vor¬
läufig behoben, doch wird wenigstens in bescheidenerem Um¬
fang die Bautätigkeit aufrecht erhalten werden müssen, wenn
wir nicht im Laufe der Zeit wieder in die gleiche Kalamität
verfallen wollen. Wohnungsanmeldungen liegen derzeit 37
vor. Ein Wort des Dankes gebührt der Wohnungskommis¬
sion, die trotz mancher Widerwärtigkeiten ausgehalten hat.
Seit einiger Zeit werden infolge der im Laufe der Zeit ge¬
machten Erfahrungen die Entscheidungen in den Gemeinderat
verlegt, sodaß die Wohnungskommission nur noch eine be¬
gutachtende Tätigkeit entsaltet.

In Zeiten der Trockenheit reichte unsere Trinkwasser¬
versorgung  seit Jahren nicht mehr au», was sich besonders
katastrophal im Jahr 1921 zeigte. Die erwogenen kleinen
Abhtlstmtttel befriedigten nickt. Der Gemeinderat entschloß
sich deshalb einmütig, dem llebel gründlich abzuhelfen und
die ergiebige städtische Quelle an der Winterhalde zu fasten,
da» Quellwasier mittels nt koc gebauter Wasserkraft auf den
500 cbm fastenden Hochbehälter auf dem Lemberg zu pumpen,
von wo aus die Zuleitung in die Stadt erfolgt. Da» Unter»
nehmen ist dieser Tage im großen Ganzen fertiggestellt wor¬
den und kommt-auf über 15 Millionen . Damit ist aber die
Trinkwasserversorgung dauernd gesichert. Gleichzeitig sind
die Druckoe hältniffe in der Stadt bedeutend gebessert und
demzufolge der Feuerschutz der Stadt vervollkommnetworden.
Bet den großen Gebäude- und Mobiliarwerten , die heute im
Brandfall verloren gehen und jeden Besitzer zum armen
Mann machen, hat sich der Gemeinderat weiter entschlossen,
das hiesige Feuerlöschwesen,  da » sowieso größere An¬
schaffungen nötig gemacht hätte, auf eine neue Grundlage zu
stellen. Mit der Sirene wurde begonnen und schließlich kam
es zur Weckerlinie mit Alarmanlage und zur Autvmotorspritze.
Ohne Unterstützung der Zrntralkaffe und der Amtskörperschaft
wäre dies nicht möglich gewesen. Dasür ist aber seitens der
Stadt Landbrandhilfe zu leisten. Einige Telephone an den
Außenseiten der Stadt find noch zu Nachttelephonen einzu¬
richten, die dann als Feuermelder dienen können. Die Poli¬
zeiwache ist nun Zentrale nicht bloß für den Poltzeidienst,
sondern auch für den Feuermelde» und Alarmdtenst.

Die Lage der unter der Geldentwertung leidenden Ge¬
meindeangehörigen erforderte die besondere Fürsorge der

Muck siegreich durch Belgien." Schon im September 1914
wurde er Oberbefehlshaber der 3. Armee. Als solcher Hai
er sich in der großen Winterschlacht in der Champagne im
Februar 1915 ausgezeichnet, wo er sich gegen sechsfache
Uebermacht siegreich behauptete. In den folgenden Jahrerl
schlug er alle französischen Durchbruchsversuche ab. Auch ii»
den letzten Heldenkämpfen des deutschen Heers nahm Einem
hervorragenden Anteil.

Ein Wohltäter. Der Deutschamerikaner Nebhahn  Hai
in sechs Wochen für  sein Heimatland Bayern und München
11 Millionen Mark gesammelt. 6 Millionen wurden für
Weihnachtsgaben an Bedürftige, und 5 Millionen für wohl¬
tätige Vereine verwendet.

Sein Oktoberfest 1923. Wegen der wüsten Ausartungen
beim letzten Oktoberfest hat die bayerische Regierung dem
Münchner Stadtrat vorgeschlagen, im Jahr 1923 kein Okto¬
berfest abznhalten.

Das Goetheaneum abgebrannt . In Dörnach bei Basel
hatte der bekannte Anthroposoph Dr . Steiner  einen großen
Bau für seine Vortragsoersammlungen und ähnliche Zweck«
erstellt, das sogenannte Goetheaneum. In der Neujahrsnachl
hielt Dr. Steiner noch einen Vortrag nn großen Kuppelraum,
Kurz nach 10 Uhr, als die letzten Besucher eben den Bau
verlassen hatten, brach auf einer Seite Feuer aus , das um
Mitternacht mit riesiger Flamme die Kuppel durchbrach. Del
ganze Vortragsbau ist vernichtet; die benachbarten Gebäu¬
lichkeiten konnten gerettet werden. Der Bau war staatlich
versichert. Er soll alsbald wieder ausgerichtct werden.

Markthallensireik in Berlin . Der Streik der Lebens¬
mittelhändler in der Berliner Hauptmarkthalle hat größeren
Umfang angenommen, als erwartet wurde ; auch die Metzge»
haben ihre Stände geschloffen und die Zahl der Streikenden
beträgt etwa 2000. Offen sind nur noch der städtische Ver¬
kaufsstand und die Stände einiger Fischhändler. Die Händ¬
ler verlangen die Herabsetzung der übermäßigen Stand¬
gebühren. Sie machen geltend, daß das Publikum wohl
über hohe Marktpreise klage, ab« nicht bedenkt, mit welchen
Abgaben der Verkauf belastet sei. Dem Streik wollen sich
auch die Händler in den anderen öffentlichen Markthallen
anschließen.

Meterstceik. Der Mieterschutzverband Leipzig ha! be¬
schlossen, gegen den festgesetzten Zuschlag von 4100 Mark zur
Grundmiete in den Streik zu treten und die Miete; chlung so¬
lange zu verweigern, bis die hohen Zuschläge bedeutend her¬
abgesetzt werden.

Wanne auf Island . Aus Akureyri, der kleinen Haupt¬
stadt Nord - Islands,  melden die jüngsten Mitteilungen
ein seit Wochen andauerndes , ungewöhnlich mildes Winter¬
wett« mit Tageswärme bis zu 16 Grad Celsius und Nacht-
temperatur bis neun Grad unter Null. Man bringt dies
dort in Zusammenhang mit neuerlichen großen Vulkanaus¬
brüchen im innern isländischen Hochland. Die Ausbruch¬
stellen sind noch unbekannt; man vermutet sie im südlichen
Odädahraun , der von dem Köln« Heinrich Erkes von 1907
bis 1913 auf vi« Reisen durchforschten „Missetatenwüste <
oder vielleicht unter dem angrenzenden gewaltigen Binnen-
eise „Vatnajökull". Eine Expedition, die ein Amerikaner mil
Namen Hall mit Erkes' isländischem frühem Begleit« Si¬
gurd Sumarlidason untemahm , konnte nur bis in di«
Nähe des erloschenen Schildoulkans Trölladyngja in Odsj
dahraun , den Erkes 1910 bestieg, Vordringen und muU«
einstweilen erfolglos nach Akureyri zurückkehren.
' Der Hauptgewinn der Sparprämienanleihe in Höhe von
einer Million Mark ist aus Gruppe 1324 Nr . 135 gefallen.

Sport . Die deutsche Länderfußballmannschaft, die am
1. Januar in Mailand erstmals gegen die Nationalmann¬
schaft von Italien in die Schranken trat , ist nach ein« soebetz
eingegangenen Nachricht 3:1 geschlagen worden.

Lloyd George auf Reisen. Lloyd George ist am 26. De¬
zember in Gibraltar eingetroffen, von wo er nach Algeciraä
lSvanieni weiterreiste. Sein ehemaliger Ministerkollegz

Stadtverwaltung . Es ist furchtbar tragisch, wie der alt
Mittelstand seinem sauer erworbenen Vermögen zur Leich
gehen muß. Wohl greifen Reich, Staat und Gemeinde ein,
aber was geschieht, reicht besonder« für gewisse notleidende
Kreise nicht au», für welche die Sammlung Heimatnst  ein»
springen soll. Bei dieser Sammlung ist manche Unklarheit
zu Tage getreten und eS ist notwendig, die einzelnen Für¬
sorgezweige sich näher vorzuführen : Da» sind in erster Linie
die Empfänger von Soztalrenten , also die EmpAnger von
Invaliden -, Alters-, Kranken-, Witwen- und Waisenrenten,
die ihre Grundrente von der Post beziehen und von der
Stadtpflege Zuschüsse des Reichs und des Staats hiezu er¬
halten, zu denen die Stadt selbst noch 20°/o aus eigenen
Mitteln beitragen muß. Die Zuschüße werden nach dem
Grad der Bedürftigkeit in einer solchen Höhe gewährt, daß
das Gesamljahreseinkommen bei Invaliden -, Alters- und
Krankenrentuern höchstens 18000»̂ , bei Witwenrenten 15000
Mark und bet Waisenrenten 7000 ^ 6 beträgt. Diese Sätze
sollen demnächst weiter erböht werden. Eine andere Gruppe
sind die Empfänger von Militärrenten , d. h. die Kriegsbe¬
schädigten, die Witwen und Waisen Gefallener und bedürftige
Eltern von solchen. Diese bekommen*die Grundrente eben¬
falls von der Post und die monatlichen Teuerungszulagen
von der BezirkSfürsorgestelle. Eine besondere Fürsorgerin¬
richtung besieht weiter für die sogen. Klei: kapitalrentner, da»
sind die arbeitsunfähigen Leute des Mittelstands , denen im
Frieden ein Zinserträgnts oder ein Einkommen au» Gebäude
und Grundb -sttz von wenigstens 500 und mehr zur Ver-
füaung stand. Im Frieden reichte dieses Einkommen zum
Leben aus , heute sind es Papiermark , die eine geringe Kauf-
kraft haben. Solchen Kleinrentnern werden auf Antrag un¬
verzinsliche Darlehen in verschiedenen Beträgen von Reich,
Staat und Gemeinde, letztere zu ein Drittel , gewährt, gegen
die unterschriftliche Rückzahlungs-Verpflichtungnach dem Tode.
Nun bleiben diejenigen Notleidenden mit Frtedenseinkommen
unter 500 ^ noch übrig, die weder Sozial - noch Militär -,
noch Kleinrentner, noch Beamtenpenstonsempfänger sind.
Also kranke, gebrechliche und alte Leute deS Nrbeiterstande».
die keiner Versicherung angehören und unverstcherte Leute
des kleinen Mittelstandes mit unter 500 Frtedenseinkom-
men.bei allen vorausgesetzt, daß sie nicht mehr arbeiten kön¬
nen. Hier soll die Altershilfe eintreten für die gegenwärtig
die Heimatnotsammlung durchgeführt wird. (Schluß folgt.?



bannEhamberlain begleitete ihn bis Gibraltar : er Letzte
aber die Reise nach Casablanca (Marokko ) fort.

Kein Karneval in Köln. Der Ausschuß für den Kölner
Karneval wird mit Rücksicht auf die Not der Zeit von allen
karnevalistischen Veranstaltungen absehen.

Kupferüberfluß in den Vereinigten Staaken. Mährend
de! uns so manches schöne alte Kupferdach der Beschlag¬
nahme verfiel, um das Metall für Kriegszwecke sicherzu-
stellen, und jetzt nicht mehr erneuert werden kann, geht man
>— so berichtet die .Amschau' — in Amerika daran . Kupfer-
kchindeln zum Dachdecken fabrikmäßig herzustellen. Eine
girma bringt sie in drei Größen auf den Markt : 6 zu 18,
8 zu 18 und 8 zu 60 Zoll. Es wird dabei besonders auf ihr
geringes Gewicht hingewiesen, da 100 Quadrakfuß nur 8-1
A)fund wiegen.

Versteigerung einer alten Mühle. In Elsnigk (Anhalt)
wurde eine alte Windmühle um 2)4 Millionen Mark ver¬
kauft, die der Besitzer vor 7 Jahren um 3000 Mark er-
jworben hatte. Die Mühle wird abgebrochen und das Holz
anderweitig verwertet.

Drei Millionen Belohnung. Einem Reisenden kam im
Schnellzug Frankfurt —München eine Ledertasche abhanden,
kür deren Wiederbeschaffung er eine Belohnung von drei
Millionen Mark verspricht.

Ziegel oder kohle. Die Brennstoffnot. in der Deutschland
ßo lange bleiben wird, wie die Feinde im Besitz unserer wert¬
vollsten Kohlengruben sind, und solange wie sie noch beliebige
Mengen Kohle aus den Ruhrgruben erpressen können, zwingt
uns , alle Mittel zu benutzen, um unseren Bedarf an Brenn¬
stoffen anderweit zu decken. Können wir dann noch ohne Auf¬
wand von Brennstoffen Ziegel Herstellen, so ersparen wir eine
immerhin wertvolle Menge Brennstoffe. Durch neuere
Forschungen über die Verwertung des deutschen Oelschie-
fe  r s ist nun nach der „Bauwelt " (Berlin ) der Weg gefunden,
einwandfreie Ziegel zu gewinnen und noch Schieferül als
Nebenerzeugnis zu erhalten. Oelschiefer sind in vielen Teilen
Deutschlands vorhanden und liegen meist so hoch, daß sie im
Lagebau ausgebeutet werden können. Genauer festgestellt
find sie in Hannover, Westfalen, Hessen, Vraunschweig. Lippe-
Deimeld, Württemberg , Baden.  Allein die Oelschiefer
der Schanedelaher-Mühle und der bei Braunschweig könnten
den Mineralölverbrauch Deutschlands aus 25 bis 30 Jahre
decken. An der wirtschaftlichen Verwendung des Oelschiefers
ist lange gearbeitet worden. Der Oelgehalt ist jedoch so ge¬
ring , daß die Auswertung unmöglich war , so lange die Ver¬
fügung über unseren Landbesitz vor 1914 uns den Erwerb
amerikanischen und russischen Oels erlaubte. Die Arbeit wurde
daher während des Kriegs mit erhöhtem Eifer fortgesetzt und
führte den Präsidenten der preußischen geologischen Landes¬
anstalt, Geh. Oberbergrat Beyschlag,  und Professor Dr>
Gaußen  zur Auffindung eines wirtschaftlichen Aus¬
nutzungsverfahrens. Dies besteht darin , daß .nach geeigneter
Aufbereitung aus dem Oelschiefer Formlinge gepreßt werden,
die, in einen Ziegelofen gesetzt, sich selber mit dem in ihnen
enthaltenen Oel brennen. Da die entstehende Wärme höher
ist, als es für das Brennen der Ziegel nötig wäre , so hat man
die Wahl, ob man dem Oelschiefer noch Lehm zusetzen und
also mehr Steine gewinnen, oder ob man einen Teil des Oels

durch Schwelgen äbdunsten und so Oel gewinnen will. Das
Verfahren ist über die Laboratoriumsversuche hinaus . Es ist
aber keineswegs ohne weiteres anzuwenden, sondern erfor¬
dert genaue Kenntnisse. Sind diese erworben, so wird es auch
in Gegenden mit Oelschiefer möglich sein, die vorhandenen
Ziegeleien zur Herstellung von Ziegeln ohne ein Pfund Koh¬
len zu verwerten . Die Steine sind vollkommen einwandfrei.
Einige Muster zeigten auch eine schöne, ziemlich Helle, hochrote
Farbe,

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 3. 3anuar 7543.80 (7288.65).
1 Pfund Sterling 34663 .10 -4t. 100 holl. Gulden 298 250 -4t, 100

Schweizer Franken 142 891 -4t, 100 ftanzös . Franken 55111 -4t,
100 Italien . Lire 38 403 -4t, IM österr. Kronen 10.62, 100 tschech.
Kronen 22 693 -4t, 100 poln. Mark 41 -4t.

Die polnische Währung in Ost-Oberschleflen. Die polnische Re¬
gierung hak das Währungsabkommen für Oberschlesien zum 1. Nov.
d. 2. gekündigt . 2n einer Warschauer Meldung war als Termin für
die Einführung der polnischen- Währung in Ost-Oberschlesien der
1. Januar bezeichnet.

Die Gesetzentwürfe gegen den wilden Edelmekallbandel sind der¬
zeit in Bearbeitung . Der Handel soll künftig an Erlaubnisscheine
gebunden sein. Wichtiger wäre , die Betrüger , die in Scharen vom
Ausland kommen, ins Reich nicht hereinzulafsen. Der wilde Handel
wird u. a . auch dadurch begünstigt, daß das Reich für das Geld
einen viel zu niedrigen Preis bezahlt. Ein Zwanzigmarkstück Hai
je noch dem Kurs einen Wert von 30 bis 36 000 -4t, während das
Reich nur 20 000 -4t bezahlt.

Der Weizenmehlpreis Spezial 0 wurde von der Südd . Mühlen-
pereinigung von 56 300 auf 55 600 -4t ermäßigt.

Stuttgarter Börse , 3. 3an . Die Börse hak das neue 5ahr in
freundlicher Stimmung begonnen . Es lag wieder eine große Zahl
von Kaufaufträgen vor , wogegen die Beträge der zum Verkauf ge-
langenden Ware recht unbedeutend waren . Das Publikum scheinh
solange neuere Nachrichten von der hohen Politik nicht vorliegen,
an seinem Effektenbesih festhalten zu wollen . Einzelne Werke haben
kleinere Rückgänge aufzuweisen , im allgemeinen jedoch befanden
sich die Kurserhöhungen in der Mehrheit . Der Markt der Festver¬
zinslichen verkehrte recht unregelmäßig . — Bankaktien:
Vereinsbank 2050 (1925), Bankanstalt 1425 (1350), Hypotheken¬
bank 750, Notenbank 4800 (4100). Brauereiwerke:  Ravens-
bürg 1099, Mulle 2100 (1950). Pfauen 1000, Retkenmeysr 2000,
Hohenzollern 2800 (2900), Eßlinger 1300. Metallakkien:
Feinmechanik 23 900, Hohner 11600 (12 000), Zunghans 4900,
Mekallwaren 10 900 . Maschinenwerte:  Daimler 4400 , Laup-
heimer 11600 , Ehlingen 6000 , Hesser 4500, Neckarsulmer 4106
(4200). S p i n n e r e i a k ki e n: Erlangen 8000 (7600), Anker-
Hausen 9500 (9400), Kolb-Schüle 10 00» (8000), Bietigheim 15 006
(17 OM), Pfersee 8000 (7000), Kottern 75M (7000), Kuchen 8006
(6000), Filz 71M (6900), Kattun 82M (78M ), Leineninduskrie 12 OM
(10 000). — Aebrige Werke:  Anilin 9000 (10 100), Heidel¬
berger Zement 7800 (8000), Krumm 2200 (2500), Köln-Rokkw. 10 806
(10100 ), Salzwerk Heilbronn 21 OM (20 OM), Stuttgarter Zucker
6400 (8000), Transport 20M, Ziegelwerke 8000 (7000).

Mürkk Verelnsbank.
Märkte

Stuttgart. 8. 3an. Schlachtvieh markt.  Dem am Mitt¬
woch-abaebaltenen Markt am Vieb- und Scklacktbm waren auae-

Whrt: lA Ochsen, 6 Bullen , ,24 Oirngbullen, 35 Aungrinder, 24 nsye,
72 Kälber, 32 Schweine . Alles wurde verkauft . Erlös aus je
4 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte 42 000—45 OM -4t, 2. Sorte
80 000- 39 OM -4t, Bullen 1. Sorte 37 500- 40 OM -4t, 2. Sorte
82 000—35 OM -4t, Zungrinder 1. Sorte 43 000 —46 OM -4t, 2. Sorte
88 000- ^ 1000 -4t, 3. Sorte 30 000—36 OM -4t, Kühe 1. Sorte
82 000—36 MO -4l, 2. Sorte 25 000- 31 OM -4t, 3. Sorte 17 OM bis
83OM Kälber 1. Sorte 60 000—63 000 «H, 2. Sorte 57OM bis
89 OM -4t, Schwein « 1. Sorte 65 000—69 OM -4t, 2. Sorte 62 500 btz
65 OM -4t. Verlauf des Marktes : abnorm geringe Zufuhr.

Mannheimer Schlachtvieh - und Pferdemarkk vom 2. 3cm. Zum
heutigen Echlachtviehmarkk waren aufgekrieben : 183 Ochsen, 128
Bullen , 637 Kühe und Rinder , 384 Kälber , 86 Schafe und 698
Schweine . Bezahlt wurde für 50 Kilo Lebendgewicht für: Ochsen
32—56 MO Bullen 38—48 OM -4t, Kühe und Rinder 28—56 OM
Mark , Kälber 60—70 OM -4t, Schafe 26—36 OM -4t, Schweina
65—76000 -4t, Sauen , das Stück 64—70 MO -4t. Haltung : mit
Großvieh ruhig, langsam geräumt , Kälbern und Schafen lebhafH
«msverkauft , mit Schweinen mittelmäßig , geräumt. — Am PfsrdH
markt betrug der Austrieb : 10 Wagenpferde , 227 Arbeitspferds
-:nd 85 Schlachkpferde. Bezahlt wurde das Stück : Wagenpferds
SM MO—1 OM OM Mark , Arbeitspferde 356— l OM OM -4t nutz
Schlachkpferde 80 000—8MM0 -4t. Der HandÄ war M ! "
Gattungen lebhaft.

Wetter-Bericht
Dte Störungen haben von Nordwesten her sich neuerdings ver¬

stärkt, der Hochdruck ist vom Kontinent fast vollständig verschwur
den. Am Freitag und Samstag ist weiterhin meist bedecktes» pW
jach regnerisches und stürmisches. Wetter zu erwarten. "

Büchertisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt

r, Nagold, Bestellungen entgegen.die Buchhandlung vonG. W. Z aiser.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Mn Stück der Heimatbeilage ist dem im Dezember erschienenen
Roman „Der Hülenbauer " vom Herausgeber unserer Heimat¬
beilage entnommen . Der Roman selbst macht den Versuch, einen
farbensatien , echten Aufriß des Bauern - und Dorflebens zu geben,
so wie es in ruhigeren Linien und Formen sich vor dem Kriege
abwickelte. Und wenn der Roman auch auf der Alb spielt —
Bauer ist Bauer , und Mensch ist Mensch. Alle die leibhaftig vor
uns tretenden Gestalten des Romans , der Hülenbauer , der Bückeles¬
bauer und Laubbauer , das Dorle und die Sonnrnmadel , die Schmtzer-
am«i und der Obmann und Modeschneider Stanecker, der Maschine!
und der Karlewatsch, der Maurermattheis und der Lindenhannes
der Adlerwirt und der Schäferjakob, sie könnten in jedem Dorf
unserer Heimat umgehen, und in wes Art und Geist das Buch von
bäuerlichen Dingen redet, mag ein kurzes Beispiel vom Ackersmann
zeigen : „Und wie er so dahivschritt, im Nebel eintauchte und wieder
hervortrat , hatte er einem Zuschauer als der gu e Geist des näh¬
renden Heimatbodens erscheinen können, der dessen unverfieglichen
Schätze der Menschheit hebt. Mußte er nicht ewig hier gehen?
Hier, hinter dem Pflug ? Und wenn er ihn auch andern Händen
übergäbe, verwaist würde er nie stehen. Denn , mag des Menschen
heißhungriges Tun und Raffen in Torheit und hochfliegendem
Wollen die klaren Linien der Erde verwirren — noch andere sind
da außer ihm und nach ihm, und der Bauer bleibt am Pflug , bis
einst der letzte, klirrende Klang und Reigen der Sterne die Scholle
unter sich begräbt . . .!" Wir glauben dieses Buch unfern Lesern
bestens empfehlen zu dürfen und möchten gerade auch denen auf
dem Lande sagen, daß dieses Buch in jedes Bauernhaus gehört.

StWkMrkWs
WMittwoch de«1V MM. 12 Uhr

aus den Freth . v. Podewtlr ' schen  Waldungen
bet Dürrenhardt,

83 In, 142 Id. 28 II. Kl.
8lI.. 1S2 II. KI.,

l»HlM-We»l. KW.
Zusammenkunft beim Dürrenhardter

Reservoir . 44
Rohrdorf.

Weizenkleie
empfiehlt Karl Simmendinger.

Ebenso verkauft ein gebraucht, schwarzlackiertes

Zweispänner -Break
der Obige.

Wildberg.
Infolge Todesfall bringt die Unterzeichneteam

Freilag vorm. 11 Ahr folgendes zum Verkauf:

1m 1Md,
1 Wagen,

sowie sonstige

ImdwirtsWW Geräte.
KaufSltebhaber sind eingeladen. 38

Katharine Kugel,SchreinermeistersWwe.

haben sich gestern nachmittag im Killberg ein weiß¬
brau«er 46

39

MmrtsW . MMnen
in Mgsld. 45

Wir haben am 1. Januar 1923 in Nagold,
Marktstr . 227 neben dem Gasthaus z. Köhlerei eine

Filiale mit stets reichhaltigem
Lager in allen einschlägigen

landwirtschaftlichen Maschinen
eröffnet.

Wir bitten, das uns bisher entgegengebrachte
Vertrauen auch auf unsere Nagolder Filiale über-
tragen zu wollen.

Lim L lla«86lnigllll

k'reuLienslacU
kappeostr . 21  I 'ernspreeder 166

Verlaufen
nachmittag im Killt

Spaniel

Dachshund

MM' *

WM *

mit *
großen

Zahlen für *
Schulen,
Behörden, *

Fabrik- und
Geschäfts¬
räume

empfiehlt

» Luokksnälung

ein schwarzer

ksuxolä. -

Abzugeben gegen Belohnung
bei Adolf Gropp, Rohrdors

Bor Ankauf wird gewarnt.

lurä»8Mr IM
mit MMeverreieluik.

Lam kreise von Hk. 18.— rn Kaden
ia livr Luedksllälullg Lsiser, stsgolä.

lZsgslmLSIgS: f-o^ onsn-
un<I I-:»obtvs:Icebr mit
eigenen vsmpfs :». Aner¬
kennt verrügiivks Unter¬
bringung unrl Verpflegung
für IZsIsenlis silsriOssson

VerbMje am Freitag
ll W schöne «
MWweiue.

August Schill, Nagold.

Nsi8sgspäo><-
VsrLiodsrung

ktllkor» Auskunft äurod
blOKVVLOHNM

» L k k dl k dl -
u>>6 »elb« Vertretungen
N Kogels: Ser, g Ledmlil,akutiilwl»

4l Gültltngen , 3 Jan . 1923

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

^ nähme während der Krankheit und beim_ Hmscheiden unseres lieben Gatten , Vaters,

^ Bruders , Schwagers und OnkelS

UOtto Hummel
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten

^ Dank aus.Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Adolf Hummel.

Einen noch wenig getragenen

Ueberzieher
sowie ein Paar

Sonntagsstiefel,
Größe 45, hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle der Bl.

42

für 1923
ist vorrätig - ei

G. W. 3aifer , Nagold.

Erscheint an je
tag . Bestellung
sämtliche Pos

und Postboten

Bezugs,
im Januar

durch die Po
stellgeld ^

Einzelnumme

Anzeigen -Geb
einspaltige Z«
wöhnlicher
deren Raum
ger Einrückern
bei mehrmalig
nach Tarif . L
Betreibung u.
ist der Rabat

Nr . 4

Das Ja
Wer wollte
und Traum
Tatsachen
ragt noch ei
Tagen erst
blasses Ents
Hoffnungen
und erkanni
daß von d>
wenigsten
gesetzes Hab
viel, was in
Bundesstaat
Steuerverw
und danobe
besitzer auch
auf dem Pc
einen „gro
bleibt, weiß
mehr mache
aufgemende
besseren„G
man sich do
tänschung ei
Es kann ihr
neuen Miet
so etwas is
sind nicht ü
meinden ist
der mindest
natürlich vc
werden rin'
streik,  zi
haben.

Man m
daß er mit
will. Die '
Kreis der
Zeugnis do
sind. Mag«
Straße ein!
läßt für sei
daß sein Z
die er biete
lich ist. Eh
l e i st u n g
sprechsns ei
Sanktionen
der Politik
treten solle
wenn der
gegenüber
schaftskraft
für die Unt
soll. Ein
Franzosen
nur daduri
ungestört a

Dr. Cu
Außen- rm
dritten Ma
Frankreich
Besatzung-;
sailles, vom
bis 1950 hc
am Rhein
Amerika —
lcmd und s
abstimmun
gegen diese
a.nsrikamsc
aus die ter
England , j
b: treffende
Mailand ri
aber im E
der Los
ringenr
lichkeii. De
bei der nei
eine furchst
Aber gewis
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